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Ctnciz vom Hungern un6 vürlten.

Ter lange Todeskampf des irischen Bür-
germeisters von Cork, der zum Trotz seiner

Gefangenhaltung durch die englischen Be-

Horden jede Nahrungsaufnahme verweigert
und trotzdem 42 Tage lang am Leben blieb,

hat das Interesse vieler Aerzte in vermehr-
tem Maße auf die Vorgänge beim Hungern
gelenkt. Einige haben sich längern Hun-
gersprozeduren unterzogen, um ihre Ein-
Wirkungen auf den menschlichen Körper an

sich selbst zu studieren. To hat in Paris eine

polnische Aerztin, namens Lipinska, eine län-

gere Hungerperiodc durchgemacht und hat
darüber eine interessante Broschüre vcröffent-
licht.

Die Lipinska ist nicht unvorbereitet zum
Hungern gegangen. Da sie selbst oftmals
ihren Patienten bei gewissen Krankheitszu-
ständen Hungertage oder Hungerkuren ver-

ordnet und deren gute Wirkung konstatiert

hat, hatte sie, da selbst leidend, solche Fasten-
kuren auch für sich angewendet. So führte
fie unter verschiedenen Malen kürzere oder

längere Hungerkuren durch und war deshalb
bereits etwas „trainiert."

Ihre letzte Hungerkur führte sie nun wäh-
rend einer längeren Periode durch und ver-

schärfte die Kur noch dadurch, daß sie auch

keine Flüssigkeit zu sich nahm. So dürstete

sie während 20 Hungerstagen. Durch bäufige

Klistiere und Tarmwaschungen entfernte fie

jedoch die im Darm auch ohne Nahrung sich

immer ansammelnden Giftstoffe, und hielt ein

anderes wichtiges AusschcidungSorgan des

Körpers, die Haut, durch Bäder intakt. Um

die Körperkräfte möglichst zu schonen,

machte sie so wenig Bewegung als möglich,

anderseits regte sie durch Massage der

Muskulatur und durch warme Kompressen
die Zirkulation an, ohne sie allzusehr zu er-

müden. Allen diesen Maßnahmen schreibt sie

zu, daß sie nie an irgendwelchen unangc-

nehmen Störungen oder Empfindungen litt.
Das Hunger- und Durstgefühl suchte sie

durch eine mächtige Energie zu unterdrücken,

ließ aber vorsichtshalber im Hause nichts
kochen, so daß ja nicht ein Küchengeruch ihr
in die Nase stechen und so ihr Hungergefühl
wecken könne.

Das einzige Abnormale, was fie konsta-

tiertc, war eine gewisse Abnahme der geisti-

gen Fähigkeiten, besonders des Gedächtnisses,

es schien ihr, daß sie nur als Pflanze lebe.

Nach Verlauf von 30 Tagen setzte sie noch

12 Tage mit der Nahrungsaufnahme ans,

gestattete sich aber wieder Zufuhr von Flüssig-
keit. Dadurch wurde mit einem Male ihr
Zustand verändert. Der Körper schien plötz-

lich neu belebt. Körperliche Fähigkeiten nah-

men zu, so daß sie schon gleichen Tags etwas

spazieren konnte. Auch in geistiger Hinsicht
trat eine Aenderung ein, sie konnte wieder

etwas arbeiten, lesen und schreiben, wie sie

wollte. Merkwürdig war, daß sie das Ge-

fühl hatte, ihre Mitmenschen sprächen viel

zu laut i sie fand das Getränk zu sauer oder

zu süß. Es wäre durch das Hungern also

eine gewisse Schärfung der Sinne vor sich

gegangen. An Gewicht verlor sie während

dieser 42 Tage ltzlc^ eine verhältnismäßig
geringe Abnahme.

Aus diesem Versuch geht bervor, daß auf

jeden Fall das Hungern längere Zeit fort-
gesetzt werden kann. Wird durch Darmreini-

gung oder gründliche Hautpflege giftige
Schlake aus dem Körper entfernt, so scheint

die Gesundheit desselben nicht wesentlich zu
leiden. Wir haben schon in einem frühern
Artikel darauf hingewiesen, daß Hungern
viel besser zu ertragen ist, als Durst. Das
geht auch aus diesen Versuchen hervor. Wenn
die L- auch keine Flüssigkeit getrunken hat,
so hat sie sich mit den Reinigungsklistieren
Flüssigkeit eingeführt, wenn ja auch nicht
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viel zurückgeblieben sein mag. Die Lipinska

ist auf Grund ihrer Erfahrung der Ansicht,

daß der Tod des Bürgermeisters von Eork

ans dein Grunde erfolgt sei, weil die durch

Nährklistiere in den Darm eingeführte Nah-

rung, wie Bouillon, Eier usw., im Darm

giftige Abfallstoffe hinterlassen haben, die

nicht entfernt wurden und so nach und nach

^ zu einer Vergiftung des Körpers führten,
dies um so eher, als der Bürgermeister diese

künstliche Nahrungszufuhr mit Widerwillen

geschehen ließ. Wir wissen ja, daß Nahrung,
die uns widersteht, oder die wir nicht gerne

einnehmen, schlechter verdaut wird als solche,

die wir mit Genuß verspeisen.

127 festtags im Aà
127 Festtage, inbcgriffen die '»2 Sontage, sonders in der Bekämpfung des Flecktyphus

hat Polen ,'so daß nur mehr 2Ü8 Arbeits- und der Hungersnot. Die polnische Regierung

tage bleiben. Mehr als ein Drittel des Jahres scheint endlich eingesehen zu haben, daß zum
wird also überhaupt nicht gearbeitet. DaS Wiederaufbau deS teilweise zerstörten Lande?

amerikanische Rote Kreuz hat nun diese ewigen Arbeit nötiger wäre als Eitelkeit und hat nun

Festtage als äußerst störend empfunden für ^

die Festtage erheblich reduziert,
seine Tätigkeit auf hygienischem Gebiete, be-

L

In natürlicher Große ist hier das von uns revidierte Heftchen „Erste H ils eh (nach

IN. Lardvs abgebildet. Das kleine Heftchen ist bequem bei sich zu tragen und orientiert
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den amaritcr auf 24 Seiten in gedrängtem Stil über die wichtigsten Gcbiete sein

Ocis Isntrcillàslciricit.Wir empfehlen daS Büchlein bestens.

Druck und Expedition: Eenoüenschafls'Buchdruckerei Bern, Neuengasse 34.
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